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VttMthrung dcr EiiijShrig-/rkiVilligtil? 

Marburg, L. Allgust. 

Behufs Vertninderung der Heereskosten 
wird von mancher Seite empfohlen, die Zahl 
der Einjührig-Freiwilligen zu vergröbern und 
diesen Dienst auch Solchen zu gestatten, welche 
überhaupt eine höhere Bildung als iene der 
gewöhnlichen Volksschule genossen. 

Ist der Freiwilligendienst unserem Heer­
wesen förderlich und macht die gewünschte Neue­
rung unsere Lasten erträglich? 

Als im Jahre 1866 der alte Militärstaat 
zusammenbrach, wurde das Losungswort auS-
getheilt: Hebung der Wehrkraft durch die In­
telligenz. Da man aber zugleich ein grobe« 
stehende« Heer beibehielt, so wurde bezüglich 
der Kosten ein Mittel der Erleichterung gesucht 
und wähnte man, ein solches in den Einjährig-
Freiwilligen zu finden. Man entschloß sich zur 
Auswahl der Gebildelen, zur Scheidung der 
Wehrpflichtigen in Intelligenz und NichtinteUi-
genz, zur Sonderung Jener, welche das auch 
innerlich sestgefüglesie Ganze im Staate sein 
sollen, w zwei soziale Klassen. 

Wir halten diese Trennung für ein Uebel. 
Der Masse des Heeres fehlt diegeistige Anregung 
und Belebung und wird durch die bevorzugte 
Stellung der Gebildeten eiue Kluft geschaffen — 
ein Zwiespalt, welcher namentlich in Tagen 
innerer Kämpfe gefährlich werden muß. 

Dieser Preis ist aber viel zu hoch sür die 
geringe, nicht fühlbare Erleichterung, welche 
uns durch die Vermehrung der Einjahrig-Frei­
willigen geboten wird. Die unerläßlichste Ver­
minderung der Heereskosien zur Schonung des 
Staatssäckels und der Vürgerkasse ist ohne 
gründliche Aenderung des ganzen Wehrsystem» 
nicht denkbar. Diese Verminderung und zugleich 
die vollkoinmenste Verwertyung der Intelligenz 
für die Vertheidigung des Staates erzielen wir 
nur auf einem Wege — einzig und allein 

durch Aufhebung des stehenden Heeres und Ein­
führung der Volköwehr (Reichs- und Landes­
wehr) nach folgendem Plane: 

Genügende Vorübung der turnsähigen 
Jugend — jährliche Uebungszeit von vier bis 
sechs Wochen für das erste Aufgebot der Reichs­
wehr (je^ige Linie) — enlfprechends Fortübung 
aller Dienstpflichtigen in den Wehrgemeiuden 
der Heimat an bestimmten Sonntagen während 
der wärmeren Jahreszeit. 

Franz Wiesthaler. 

Zm Geschichte lies Tnges. 

Graf Taaffe gründet sich die neue „Reichs-
partei" sür die M a ch t en t f a lt u n g n a ch 
Außen und sür den Fortbestand der jetzigen 
Wehrkraft. Behufs Aenderung der Verfassung 
im Sinne der vereinigten Reaktionären wird 
aber diese Partei sich einen anderen Minister 
suchen: Taaffe ist ihr nicht freigebig, nicht ent­
schlossen genug und bleibt er darum bis aus 
Weiteres Platzhalter deS Grafen Hohenwart. 

A m  3 .  A u g u s t  s o l l  d e r  l e t z t e  r u s s i s c h e  
Soldat Bulgarien verlassen. Noch stehen jedoch 
über dreißigtausend Mann sammt ungeheurem 
Kriegsbedarf in diesem L uide und wenn Peters-
bürg jetzt auch schnell räumen wollte, so könnte 
es nicht wegen der unbeschreiblich elenden Ver­
kehrsmittel; Petersburg will aber nicht und 
wird bei diesem Zeitgewinn mindestens nichts 
verlieren. 

Nach dem Sturze Kheireddin's gibt es in 
K o n s t a n t i n o p e l  w i e d e r  n u r  e i n  p e r s ö n l i c h e s  
Regiment desSultans! — welzklagen 
die aufrichtigen „Türken" in Wien, London, 
Rom . . . Hat denn jemals in Wahrheit ein 
anderes Regiment am Goldenen Horn be­
standen ? Kann eines dort bestehen, so lange 
der Koran zugleich Gesetz des Staates ist und 
die Mahomedaner herrschen? Ohne Koran 
keine Türkei — mit dem Koran keine Ver­
fassung ! Uebrigens ist auch Abdul Hamid zu 

wenig noch von der europäischen Kultur beleckt, 
noch zu viel Barbar, um den Verfassungs­
schwindel mitzumachen. 

Verimschte.Mchrichteii. 

( H a n d e l s p o l i t i k .  M e i s t b e g i l n s t i g u n g S -
Vertrag zwischen England und Serbien.) Der 
Handelsvertrag, welchen England mit Serbien 
abgeschlossen, enthält folgende Bestimmungen -
„Die Erzeugnisse englischen Ursprungs oder 
Provenienz, welche in Serbien eingeführt werden, 
und die Erzeugnisse serbischen Ursprungs, welche 
in das Vereinigte Königreich von Großbritan­
nien und Irland u»»d in die englischen Kolonien 
eingeführt werden, sollen in Bezug auf Einfuhr-, 
Ausfuhr- und Durchfuhrzölle, auf Maklergebühr, 
EntrepotS, Lokal'Abgaben- und Zollsörmlichkeiten 
der gleichen Behandlung unterliegen wie die 
Erzeugnisse der meistbegünstigten Nation. Die 
gegenwärtige provisorische Uebereinkunst soll bis 
zum Abschluß eines definitiven Handelsvertrages 
in Kraft bleiben, in allen Fällen jedoch am 
1. Mai 1880 alchsr Wirksamkeit treten." Wir 
können nicht umhin, bei dieser Gelegenheit 
unser Handelsamt zu erfuchen, den Abschluß 
des definitiven Handelsvertrages zwischen diesen 
beiden Staaten im Auge zu beHallen, damit 
nicht Thatsachen geschaffen werden, welche die 
Regelung unserer Handelsbeziehungen mit Ser­
bien nachtheilig beeinflussen könnten. 

( K ü n s t l e r »  E r d e n w a l  l e u .  E i n  
Gesangverein geklagt.) Die „Liedertafkl" von 
Zürich hatte den Beschluß gefaßt, sich a»n in­
ternationalen Sängerfest in Rotterdam zu be­
theiligen und war auf der Sängelfahrt schon 
bis Köln am Rhein gekommen, als ihr tele-
graphirt wurde: in Folge des TodeS des Prin­
zen von Oranien sei eine allgemeine Landes­
trauer angeordnet worden und mtisse deßhalb 
das Sängerfest unterbleiben. Die Zliricher 
fuhren heim. In Rotterdam hatten sie alier bei 
einem Gastwirthe Zimmer bestellt und nun 

A e u i l l e t o n. 

/orsthavs ill dcn Vogtsrn. 
Von O. Miiller. 

tKortse^nng.) 

Das ganze Haus lag mit den ausgebrö­
ckelten Grundmauern und abgewehten Schorn­
steinecken so liederlich da im Waloe, wie ein 
zerlumpter Landstreicher, und in den umher­
liegenden Holzstücken, Reisigbündeln und halb-
verkommenen Geräthschasten konnte die unbe­
holfenste Einbildungskraft den elenden Nest 
seiner Habe erblicken, den er aus allen Taschen 
zusammengesucht nnd verächtlich von sich ge­
worfen hatte. 

Und im Innern erst — Gott sei bei uns! 
Die Försterin vernachlässigte ihre Erscheinung 
nicht nur in stets zunehmendem Grade, sondern 
machte sie geflissentlich so abstoßend wie möglich, 
um ihm recht gründlich zu mißfallen, und wenn 
sie morgens in fleckiger Schlashaube und zer­
rissener Jacke, eine Hexe von Endor, das utl-
appetitliche Frühstück auf den kaum gesäuberten 
Tisch stellte, schllttel^ er sich heimlich vor 

Widerwillen. Und dazu das Gesicht und das 
zitternde Kind und der brummende Klaus und 
endlich das schlechte Gewissen — greulich, ab­
scheulich ! 

Hätte die heiße Sehnsucht, des Lebens 
und aller seiner Qual lnit Einem Male ledig 
zu sein, die mörderische Kraft der Blausäure, 
des StrychninS — der Försier wäre bald ein 
stiller Mann gewesen. Sich selbst aber kurz 
und gut zu beseitigen, war er viel zu matt 
und erbärmlich, zu schlecht. Der Selbstmord ist, 
wie man ihn sonst auch beurtheilen mag, die 
höchste Selbstbestimmung; er konnte die Ge­
wohnheit des Daseins, so elend es war, nicht 
durchbrechen und schleppte sich von Abend zu 
Morgen und von Morgen zu Abend hin, daß 
den Hirten zn Zeilen die grausame Lusi anwan­
delte, ihn mit der Peitsche einmal herzhaft auf-
zugeißeln. 

Wahres Mitleid etnpfindet wohl auch der 
Leser nur mit dem hulslosen Lenel, das, da 
der Hirt sich in beobachtender Ferne hielt, sast 
ohne tröstenden Zuspruch zwischen Hammer und 
Amboh zuckte. Seitdem die Großmutter die 
Pforten des Paradiefes, in das ihm der alte 
Klaus einen so verheißungsvollen Einblick er­
öffnet, rasselnd zugeschlagen, tappte es wie im 
Dunkeln uml)er. Jnnner besorgt, an Diesen 
oder Jenen anzustoßeit, ermüdete es sich durch 

beständige Spannung in einem Grade, der auf 
die Dauer nicht zu ertragen war; es mußte 
irgendwo durchzubrechen suchen. 

Als der Förster einst nach dem Mittags­
essen, bei dem man sich nach nunmehriger All-
tagssitte mit Blick und Wort gegenseitig ver­
nietet hatte, dem Walde zuging, belmtzte es den 
Auqenblick, wo die Alte den halbgeleerleir 
Mi1ch:opf in den Keller zurücktrug, und lief 
dem Großvater leisen Trittes, aber mit der 
Hast eines Verfolgten nach. .Nimm mich mit!" 
flehte es, als es ihn erreicht hatte, in einem 
Tone, mit einer Miene, die denr kältesten 
Fremden zu Herzen gegangen wären; wie 
mußten sie erst auf den Großvater wirken! 
Das Wasser trat ihm in beide Augen. Mit 
welcher Wontte hätte er ihre Bitte erfüllt, die 
ja gar zu natürlich, im Grunde gar nicht ab­
zuweisen war. Warum mußte sie nun gerade 
heute kommen, wo er bis zum Abend zu thun 
hatte, und zwar ganz in der Nähe eines Oert-
chens, in dessen „goldener Krone" er jetzt be­
sonders gern weilte, da er sicher war, dort 
keinen lästigen Bekannten zu treffen. Heute 
konnte er sich doch nicht vom Glase wegscheuchen, 
nicht vor der Zeit heimdrängen lassen! Und 
das wäre, überredete er sich, noch nicht einmal 
die Hauptsache; der Himmel drohte init Regen, 
durchnäßt konnte das Kiild sich schwer erkälten 



sandte dieser eine Rechnung von tausend Frk. 
mit gleichzeitiger Androhung der Klage, salls 
seinem Begehren nicht entsprochen würde. Die 
Liedertafel in Zürich wies den Kläger an den 
königlichen Hof in Amsterdam. 

( B e h a n d l u n g  v o n  S e l b s t m ö r ­
dern. Bürgermeister und Pfarrer.) In Ba-
stogne (Luxemburg) hatte vor einigen Tagen 
der Bürgermeister eine junge Frau, die stch 
selbst das Leben genommen, auf dem Friedhofe 
beerdigen lassen. Der Pfarrer legte im Namen 
der koth. Bevölkerung Verwahrung ein gegen 
diese gotteslästerische That, empfing darauf aber 
vom Haupt der Civil-Behörde den Bescheid, daß es 
bei dem, was nun einmal geschehen sei, sein 
Bewenden behalten müsse, zumal da in ganz 
gleichen Fällen, und namentlich in einem noch 
vor drei Monaten vorgekommenen, der jetzt pro-
testirende Pfarrer die Beerdigung eines (reichen) 
Selbstmörders auf dem geweihten Friedhofe 
selbst geleitet habe. „So lange ich Bürgermeister 
bin und als solcher die Polizeigcwolt über den 
Friedhof habe, sollen Alle, Arme wie Reiche, 
ein ehrenvolle» Grab erhalten und kein Prole« 
tarier an einer Stelle, welche der Volksmund 
„trovee äes edienZ" nennt, eingescharrt werden. 
Protestiren Sie im Namen der Religion, so 
protestire ich gegen ein solches System im Namen 
des Unglücks." Als der Pfarrer von der Kanzel 
herab seinen Protest wiederholte, lieb der Bür­
germeister seinen Jenem ertheilten amtlichen 
Bescheid drucken und an sämmtliche Gemeinde­
mitglieder vertheilen. 

( B r e n n w e r t h  d e r  M i n e r a l »  
kohlen.) Die niederösterreichische Handels­
kammer hat einen Sonderausschuß eingesetzt, 
mn über die Errichtung einer Anstalt zur Er­
probung der verschiedenen Mineralkohlen in 
Bezug auf ihren Brennwerth und auf ihre 
Verwendbarkeit zu besonderen Zwecken vorzu« 
berathen. 

( A u s  d e m  ö s t e r r .  S a l z k a m m e r -
g u t.) Die Saison hat den Höhepunkt erreicht, 
und herrscht überall das regste Leben. Zu den 
ständigen Besuchern und Freunden dieses lieb­
lichsten Erdenwinkels haben sich neuere Tou-
rijien hinzugesellt, welche die bequemen An­
schlüsse und Verbindungen der diversen ent­
fernten Verkehrs-Anstalten ausnützen. Außer 
den überall zu treffenden Wiener Touristen, 
haben sich insbesondere auch die Steirer, 
ViZhmen, Baiern, welche in Ischl zusammen­
strömen, an den Seen ständiges Rendezvous 
gegeben, woselbst auch die angenehmste Erho­
lung gesucht und gesunden wird. Die direkten 
Verkehre-Verbindungen der Eisenbahnen mit 
dem Lokalverkehr des österr. Salzkammergutes 
hat die dankbarste Anerkennung gefunden; und 
muß in der Thal auch zugestanden werden, 
daß keine andere Reisetour so viele und schöne 

und dann hätte er's zu verantworten. Ja, was 
stand erst von der Försterin zu erwarten! Sie 
konnte, sie mußte die Kleine verunglückt glauben, 
Alarm schlagen, dcn halben Wald in Aufruhr 
bringen . . . nein, heute war's nicht möglich. 
Morgen, ein anderes Mal wollte er sie gewiß 
mitnehmen l 

Diese weitschichtige Ueberlegung ging 
wunderbar schnell in unserem Manne vor, 
während sein äußeres Auge das Lenel wie rast­
los anstarrte. Als er endlich, sichtbar verlegen, 
das leidige Ergebniß derselben herausftotterte 
und mit einer kahlen Vertröstung auf den 
ersten Tag, wo er frei sein würde, schloß, 
fühlte sich die Unglückliche wie von eisigem 
Hauche angeweht; sie erwiderte nichts, drehte 
sich langsam um und maß gesenkten Hauptes 
den Weg zurück, den sie eben gekommen war. 
Noch immer wohlfeile Thränen im Auge, sah 
ihr der beklemmte Förster nach; einmal wollte 
er sie zurückrufen, konnte sich aber nicht so weit 
ermannen, und eilte unter stillen Verwünschungen 
gegen den unglücklichkn Zufall, daß das 
Mädchen zu so ungllicklicher Stunde den un» 
glücklichen Wunsch geäußert, waldadwärts seinem 
Ziele zu. 

Naturwunder bietet, als die mit so verhält-
nihmäßig geringen Kosten und in so kurzer 
Zeit zu machende Noute über die Seen des 
Salzkammergutes. Die Fahrt über die unver­
gleichlich schöne Gisela-Bahn, durch das wild­
romantische Gesäuse der Nudolss-Bahn, durch 
die zahllosen pitoresken Gebirgslandschaften, die 
Hallstädter Partien mit Dachstein und den Go-
sauseen, der idyllische Mondsee, der romantische 
Wolfganflfee, der Schasberg mit seiner bekann­
ten Fernsicht, der imposante Attersee u. s. w. 
sind unbestritten jedes für sich der Mühe werth, 
dieselben als Naturbilder einmal im Leben ge­
sehen zu haben. 

Zlliuburijer Berichte. 

Sitzung des Geineinderathcs vom Zl. Jiili. 
Der Bürgermeister Herr Dr. M. Reiser 

bringt nachstehendes Schreiben znr Kenntniß: 
„Seine k. k. Apostolische Majestät haben 

mit Allerhöchstem Handschreiben vom 3. d. M. 
allergnädigsi anzubefehlen geruht, daß der Stadt­
gemeinde Marburg in Würdigung der patrio­
tischen Opferwilligkeit bei Unterstützung und 
Pflege verwundeter und kranker Soldaten wäh­
rend der Okkupationekämpfe die Allerhöchste 
Anerkennung ausgesprochen werde. 

Es gereicht mir zum besonderen Vergnügen, 
Hievott Ew. Wohlgeboren zufolge Erlasses des 
Herrn Ministers ^für Landesverlheidigung vom 
10. d. M. in Kenntniß zu setzen. 

Empfangen Ew. Wohlgeboren die Versiche­
rung meiner vollkommenen Hochachtung. Guido 
Frecherr von Kübeck. Graz, 19. Juni 1879." 

Herr Max Baron Rast hat folgende In­
terpellation gestellt : 

„Der lötiliche Gemeinderath hat bekanntlich 
am 17. April 1879 beschlossen, daß die ordent­
liche Einquartierung, wenn die zu bequar-
tierende Ätannschast vom Feldwebel abwärts 
sttr einen Tag die Ziffer von ö00 Mann nicht 
überschreitet, zu Lasten der Gemeinde und aus 
Gemeindemitteln zu besorgen sei; im Falle einer 
außerordentlichen Einquartierung von Transenen, 
d. i. wenn die zu bcquartierende Mannschasts-
ziffer höher als ö00 Mann für einen Tag, der 
Ueberschuß über diese Ziffer an Mannschaft bei 
den HauSeigenthümern unterzubringen, wobei 
aus je zehn Wohnungsräumlichkeiten ein Mann 
zu entfallen hat und dieses Plus gleichmäßig 
auf sämmtliche Häuser des Stadtgebietes zu 
vertheilen ist. Am 28. d. M. waren im Ganzen 
Z50 Mann zu bequartieren; nachdem diese 
Zahl der Ziffer von 500 Mann nicht einmal 
annäherungsweise gleichkommt, so handelte es 
sich um eine gewöhnliche Einquartierung. An­
statt nun in Befolgung des oberwähnten Ge-
Meinderaths-Beschlufles Vorsorge zu treffen, 

VII. 

H a l t .  

Im Forsthause ließ sich das Wetter heute 
kaum minder drohend an, als draußen über 
dem Walde. 

Die Frau hatte die Entfernung des Kindes 
bemerkt, weil ihr zur Gewohnheit, zum Be­
dürfnis geworden, an ihm herumzumäckeln. 
War es da, fo stand's chr überall im Wege 
u>'d förderte, wie man stündlich hören konnte, 
die Arbeit um nichts; jetzt, wo es fehlte, man­
gelte ihr in allen Ecken etwas, und für sie ganz 
allein war „des Geschäfts" doch ein Bischen 
zu viel. 

Und wo war das Kind? An ein Verirren 
dachte sie nur flüchtig; es mußte dazu srei-
willig das Haus verlassen haben, und in diesem 
Falle lag ein absichtliches Ausblkiben viel 
näher. Sollte es die Vermessenheit haben, seine 
Eltern aufsuchen zu wollen? Das schien ihr 
unglaublich, denn von dem qäulenden Unde« 
Hagen des Kindes, das uns folch einen Schritt 
wahrscheinlich machen könnte, hatte die verhär-
tete Frau keine Vorstellung. So konnte es also 
nur mit dem Förster oder beim Hirten sein, 
was — so oder so ^ das Austauchen einer 
neuen Verschwörung gegen sie verrieth. Als 

wurden diese 150 Mann in der Magdalena-
Vorstadt nach dem früheren Modus einfach 
einquartiert, so zwar, daß auf je drei Woh­
nungsräumlichkeiten je ein Mann entfallen ist. 

Der Gefertigte erlaubt sich die Anfrage, 
ob der Herr Bürgermeister nicht geneigt wäre, 
für die strikte Befolgung des obcitirten Gemeinde-
raths-BeschluffeS von Seite des mit dem Ein­
quartierungsgeschäfte betrauten Organes des 
Stadtrathes Vorsorge zu treffen und den am 
28. d. M. beliebten willkürlichen Vorgang des­
selben angemessen zu ahnden? Marburg, den 
29. Juli 1879." 

Der Herr Bürgermeister erklärt, genaue 
Informationen einzuholen und in der nächsten 
Sitzung diese Interpellation zu beantworten. --

Anläßlich einer Frage, welche in der letzten 
Sitzung bezüglich des Wielandplatze« (der >. g. 
Viktringhofer Schottergrube) aufgetaucht, be­
richtet der Herr Bürgermeister, daß dieser Platz 
unbestreitbares Eigenthum des Stiftes St. Paul 
in Kärnten ist. — 

Herr Johann Girstmayr hat bekanntlich 
am 28. September 1868 der Gemeinde eine 
Grundfläche am Tappeinerplatze für Schul­
zwecke gewidmet unter der Bedingung, daß, 
wenn daselbst binnen zehn Jahren nicht ein 
SchulhäuS gebaut wird, die Gemeinde für diefe 
Grundfläche 2400 fl. zu entrichten habe. Diese 
Bedingung ist nicht erfällt worden; Herr Joh. 
Girstmayr widerruft deßhalb nun die Schen« 
kung und wird nach dem Antrage der Sektion 
(Berichterstatter Herr Ludwig Bitterl von Tei­
senberg) der Herr Bürgermeister beaustragt, 
Herrn Girstmayr 2400 fl. auszuzahlen. 

Herr Max Baron Rast verliest das Ein-
ladungsfchreiben des Grazer Gemeinderathes, 
betreffend eine Petition wegen des Wehrgesetzes; 
dieses Schreiben lautet unter Anderem; 

„Der Gemeinderath von Graz hat in seiner 
Sitzung vom 23. April l. I. den Beschluß ge-
faßt, an das h. Abgeordnetenhaus die Bitte zu 
lichten, bei der bevorstehenden Revision des 
WehrgeseKes Aenderungen ins Auge zu fassen, 
wodurch einerseits eine Erleichterung und ge­
rechters Bertheilung der Last der persönlichen 
Dienstleistung, andererseits eine Veränderung 
des Heeresauswandcs zu erzielen wäre. Diese 
Petition, welche nach dem Zusammentritt des 
neugewählten Abgeordnetenhauses überreicht 
werden soll, wird ouszusühren suchen, daß der 
erwähnte doppelte Zweck ohne Erschütterung 
unserer Heeresverfassung nnd ohne Beeinträch­
tigung der Schlagfertigkeit unserer Armee vor­
zugsweise dadurch erreicht werden könnte, wenn 
die Bestimmungen der ZA 21 und 32 des 
jetzigen Wehrgesetzes Modifikationen durch Er­
weiterung des Institutes der Einjährig-Freiwil­
ligen und durch Aenderungen in der Organi^ 

sich der Hund auf der Hausflur regte, wunderte 
sie sich, daß noch Ein lebendes Wesen bei ihr 
auSgehaltcn — aus Faulheit, meinte sie und 
jagte ihn weg. 

In dieser Stimmung sah sie dnrch's 
Küchensenster eine Bäurin sich nähern, die, so 
oft ein Geschäft sie hier vorbeisührts, „für 
einen Augenblick" einkehrte und womöglich 
stundenlang sitzen blieb. Es geschah nicht aus 
Freundschaft für irgend jemand im Forsthause; 
was die dicke Frau regelmäßig hereinführte, 
war das gebieterische Bedürfniß, der wuchernden 
Thätigkeit ihres Körpers so oft als thunlich 
durch unaufhaltsames Schwatzen entgegenzu­
wirken. Zu lang anhaltendem Schweigen ge­
zwungen, wäre sie unsehlbar in ihrer Fülle er­
stickt, und da sie nicht besonders viel wußte 
und doch zu Hause nicht immer und ewig das» 
selbe erzät)len konnte, so ging sie an keiner 
Gelegenheit hinauszukonnnetl und, einmal drau­
ßen, an keinrm Hause vorbei, das nur einiger­
maßen an ihrem Wege lag. 

Die Försterin, zu nichts weniger als zum 
Zuhören ausgelegt, besann sich noch, ob sie die 
Hausthür schließen sollte, als die schwimmenden 
Augen der wie ein Frachtschiff Heransteuerndcn 
sie schon durch einen Hellern Fleck der Fenster­
scheiben wahrgenommen hatten und ihr mit 
lebhafter Freundlichkeit zublinzelten. Sie rührte 



sation der Ersatzreserve und der Landwehr er» 
fahren würden. 

Stach Z 21 werden absolvirte Schüler des 
ObergymnosiumÄ oder der Ober-Nealschule und 
einiger speziell durch das Gesetz diesen gleich­
gestellten Lehranstalten, welche freiwillig in das 
stehende Heer eintreten und sich aus sigene 
Kosten betleiden, ausrüsten und verpflegen, nach 
einem Dienftjahre in die Reserve ttlierseht 
und nach erfolgreich abgelestter Offiziersprüfunk^ 
im Bedarfsfälle zu Reserveoffizieren ernannt. 
Mittellose Wehrfähige dieser Kategorie können 
bei nachgewiesenen Vorzugsklasien, sowie nach 
erfolgreich abgelegter Maturitäts- oder Staats« 
Prüfung unter den gleichen Bedingungen äus 
Staatskosten dienen. 

Der (Äemeinderath ist nun der Ansicht, 
daß das Institut der Einjährig^Freiwilligen eine 
Erweiterung dahin erfahren könnte, dab die 
Begünstigung der Schüler obiger Lehranstalten 
auch auf Jünglinge von achtjähriger abgeschlos­
sener Schulbildung überhaupt, nämlich auf 
junge Leute, die eine achtklassige Volksschule, 
eine Volks- und Viirgerschule, das Untergym« 
nasium, eiue Mtter-Neal-. oder Fachschule, als: 
Handels-, Gewerbe», Bergbau-, Land- und Forst« 
wirthschafts-, Schissahrts- oder Kunstschule ab» 
solvirt, ausgedehnt würde. Hält man abfolvirte 
Mittelschüler nach einjähriger Dienstzeit sür 
genügend vorbereitet, die Reserveoffiziers-Prü-
fung abzulegen, so wird man denen, die wir 
noch weiter zum Einjährig-Freiwilligen-Dienste 
herbeigezogen wünschen, bie Befähigung zur 
Neserve-Uttteroffiziers-Prüfung sicher nicht ab­
sprechen köimen. Auf diese Weise könnten wohl 
30.000 wehrfähige Leute mehr als bisher dem 
Einjährig'Freiwilligen^Jnstitute zugeführt wer­
den. Weiters ist der Gemeinderath der Ansicht, 
daß zwischen dem einjährigen und dreijährigen 
Linißndienste auch ein zweijähriger eingeschaltet 
werden könnte, in welchen die unbemittelten 
Wchrsähigen von achtjähriger oder höherer 
Schulbildung, welche wegen mangelnder Bor­
zugsklassen, oder wegen des Abganges von Ma-
turitäls- oder Staatsprüsungs-Zeugnissen ans 
Staatskosten nicht dienen können, dann tüchtige 
Turner oder Schützen einzureihen wären. 

Was die Ersatzreserve betrifft, so sollte 
man in Hinkunft schwächliche junge Leute, 
Lehrer und Lehramts-Kandidaten der Volks« 
und Bürgerschulen u. dgl., kurz Wehrfähige, 
denen aus rein persönlichen Gründen Schonung 
gebührt, diesem Körper einverleiben. 

Bezüglich der Landwehr hält eS der Ge­
meinderath für nothwenvig, mit aller Kraft 
dahin zu wirken, daß die unmittelbare Einrei-
ljung von Stellungspsllchtigen in diesen Tl)eil 
der bewaffneten Macht ohne vorausgegangenen 
Linien- und Neserv^dienst aufhöre und nach 

sich nicht, den Grub zu erwiedern, zog aber 
unbewuht ihr in düstern Falten liegendes Ge­
sicht so glatt, dab sie vollkommen gleichgültig 
aussah, als der Besuch hereinwatschelte. Es 
ging ihr, wie so Vielen von uns; sich selbst zu 
Liebe beherrschte sie ihre Züge leicht und sicher. 
Andern zu Gesallen vermochte sie nur wenig 
darüber. 

Die Bäuerin, die mit schlecht verhehltem 
Widerstreben in die Stube geführt wurde, ge» 
rieth alsbalo in einen Nedestub, betäubender, 
als der Rheinfall von Schaffhausen. Es war 
nicht genug, zu berichten, baß sie im nächsten 
Flecken den Preis einer verkauften Kuh in 
Empfang genommen und schöne neue Bettüber­
züge gekauft hatte; man mußte auch, und 
zwar unter zahllosen Abschweifungen erfahren, 
was sie drunten gegessen und was dasür bezahlt 
l)abe, woran sich dann eine unendliche Litanei 
Über das Kapitel knüpste, wie seit Erbauung 
der Eisenbahnen Alles nach Paris eehe und 
darum so theuer sei, wie man aber Gottloli 
noch immer so viel habe, daß man's aushalten 
könne. Sie seien zwar nicht reich, aber ihr 
Mann kaufe doch von Zeit zu Zeit ein neues 
Stück Feld und halte — was mit einem prü-
fendes Seitenblick auf die miblich aussehenden 
Zimmerwände gesagt wurde — das Haus 
hübsch im Stande; das komme aber auch daher^ 

deutschem Muster nur geschulte Soldaten der 
Landwehr angehören sollen . . 

Die Mehrheit der Sektion (Berichterstatter 
Herr Max Baron Nast) beantragt: 

„Der Stadtrath wird ermächtigt, der Ge­
meindevertretung von Graz bekannt zu geben, 
daß dcr Gemeinderath die in Aussicht genom­
menen Aenderungen des Wehrgesetzes seiner­
seits durch eine Petition an das h. Abi^eord-
netenhaus in Anreg,nlg zu bringen bereit sei 
und um s. z. Mittheilung des betreffenden Pc-
titionsentwurses ersuche. 

Die Minderheit dagegen stellt (durch Herrn 
Ludwig Bitterl von Tessenberg) den Antrag: 

„Das Schreiben des Gemeinderathes Gi^az 
wird zur Kenntnib genommen und zur Einsicht 
im Amtszimmer des Herrn Bürgermeisters auf 
gelegt." 

Für die Mehrheit erstattet den Bericht 
Herr Max Vcron Nast, für die Minderheit 
Herr Ludwig Bitterl von Tessenberg. Letztere 
ist mit dem Inhalte des Grazer Schreibens ganz 
einverstanden, meint aber, daß es der Gemeinde­
vertretung nicht zukomme, mit einer anderen 
unmittelbar zu verkehren. Liege das Schreiben 
des Grazer Gemeinderathes hier zur Einsicht 
der Mitglieder auf, so könne ein selbständiger 
Antrag eingebracht werden. 

Herr Dr. Ferd. Duchatsch erklärt, diese 
Petition aufs Wärmste zu unterstützen, er rechne 
aber nicht auf den geringsten Erfolg. 

Herr Dr. Lorber entgegnet: Wenn diese 
Petition auch nichts nütze, so harttle sichs hier 
doch nur darum, ob das Wehrgesetz wirttich 
Mängel habe und daß die Bevölkerung die Mo­
difikation dieser Punkte anstreben müsse — un­
bekümmert, ob das Ministerium einer anderen 
Meinung sei oder nicht und sollen wir uns 
nicht scheuen, auf legalem Wege daraus zu 
dringen, daß diese Mängel behoben werden. 

Herr Marco erinnert, daß das Gesetz zu 
Recht bestehe, nach welqem wir petitioniren 
können. Der Gemeinderath soll keinen Umweg 
machen, sondern sich gleich dein Antrage der 
Mehrheit anschließen. 

Diesem Antrags wird beigestimmt. 
(Schluß folgt.) 

( A n e r k e  n  n  u  n  g . )  D e r  s t e i e r m ä r k i s c h e  
Gebirgsverein, welcher jetzt das zehnte Jahr 
seiner Gründung seiert, hat anläßlich dieses 
Festes einigen Herren, welche sich um dm Ver­
ein besonders verdient gemacht, Anerkennungs­
diplome zugesandt, darunter auch Herrn Post-
kontrolor Vaczulik in Marburg. 

( S p a r k a s s e - A u s w e i s . )  I m  M o n a t  
Juli wurdeu von 703 Partei^,! 172.241 fl. 50 kr. 
eingelegt und von 905 Parteien 112.199 fl. 55kr. 
hsrausgenonnnen. 

( S p e n d  e . )  F r a u  L e o p o l d i n e  v o n  P l e s -
sing hat fsir die Hagelbeschädigten vom 30. 
Juni und für die brandbefchädigten Dornauer 
hundert Gulden gespendet. 

( F ü r  D o r n a  n . )  D e r  L a n d e s a u s s c h u ß  
hat zur UnterstüKung der Brandbeschävigten in 
Dornan 200 fl. bewilligt. 

( D  u  r  c h ' s  S t r o h d a c h . )  J u  B u c h b e r g ,  
Ortsgemeinde Greis, haben am 27. Juli um 
3 Uhr Früh mehrere Strolche das Strohdach 
des Jug'schen Hauses aufgerissen und vom 
Dachboden den Bergknappen Joseph Urchner 
und Urban Skorber die Sonntagskleider ge­
stohlen. 

(M o r d.) Bei Nömerbad wurde im Saun-
fluß der Leichnam eines unbekannten Mannes 
aufgefunden und da der Schädel gänzlich zer­
trümmert war, so ist mit Gewißheit anzu­
nehmen, daß hier ein Mord verübt worden. 
Nach mehreren Anzeiche», zu schließen, hat der 
Erschlagene dem städtischen Arbeiterstande ange-
l'ört. 

(S e lb st a n z e i g e.) Beim Untersuchungs­
richter in Cilli hat sich der Winzer Philipp 
K. von Slatina mit der Anzeige gemeldet, daß 
er aus Rache dem Grundbesitzer A»iton Vido-
vitsch ein WirthschastSgebäude angezündet und 
dadurch einen Schaden von mehr als 300 fl. 
verursacht. 

(B l i tz u n d B r a n d.) Zu Ober Wöllberg 
bei Nadkersburg ist kürzlich in Folge eines 
Vlitzschlas^es die Scheune des Grundbesitzers 
Josef Hödel sammt allem Futter abgebrannt. 

(E d l e r v o n S a n n t h a l.) Herr Äoh. 
Brilli, Hauptmann des Infanterieregimentes 
Haltung, ist als „Edler von Sannlhal" in den 
Adelsstand erhoben worden. 

(U n t e r st e i r i s ch e B äd er.) In Sauer­
brunn bei Rohitsch sind bisher 1347 Badgäste 
angekommen. 

( F e u e r w e h r . )  H e u t e  N a c h m i t t a g  3  U h r  
findet im Speisesaal des Kasino eine Hauptver­
sammlung der Feuerwehr statt, um über die 
Anschaffung einer Dampfspritze zu verhandells. 
Da es wllnschenswerth ist, auch die Meinung 
der Bevölkerung kennen zu lernen, so mögen 
sich die unterstützenden Mitglieder zahlreich be^ 
theiligen. 

(G e d ä ch t n i ß s e i e r.) Das hiesige 
Offizierskorps seiert Donnerstag den 7. August 
den Jal)restag der Schlacht bei Zeps.: in Herrn 
Th. Götz' Bierhalle unter Mitwirkung der 
Werkstättenkapelle und kann sich auch das Pub^ 
likuttl an dieser Feier betheiligen. 

(V e r g n ü g u n g s z u g.) Die Arbeiter 
der Südbahn-Werkstätten unternehmen in Be­
gleitung ihrer Musikkapelle am nächsten Sonn­
tag die heurige Vergnügungssahrt nach Laibach 
und dürsten sich an derselben 800 bis 1000 
Personeil betheiligen. 

daß er sehr sparsam sei und sast nie in's 
WirthShauS get;e. Die Geschäfte draußen lasse 
er meist durch sie besorgen, und Frauen käluen 
immer wohlfeiler weg als Männer, schon deß-
halb, weil sie nicht tränken, was gar Übel viel 
Geld koste, und »loch obendrein die Köpfe ver­
wirre und zu allerhand Dingen führe, die dein 
Teufel nichts taugten. Da sei, wie uian ihr 
drunten erzählt habe, vorgestern wieder eine 
Schlägerei ^an der Steige" gewefen, was die 
Försteritt freilich schon wissen werde, denn ihr 
Mann Habs ja auch The,l gehabt und zwei 
Löcher am Auge davongetragen und . . . 

Hier unterbrach sie die Hausfrau. Wie es 
jemand in ihrer Stiinmung bei all' den üver 
die Maßen ungeschickten Anspielungen zu Muthe 
werden mußte, kann man sich denken. Sie 
wäre längst mit allen Dounern und Wettern 
über die Schwätzerin hergefallen, aber sie war 
zu klug dazu, so lange ihr der sichere Boden 
fehlte, von dem aus sie um sich schlagen konnte. 
Jetzt war er ihr geboten, denn mochte es mit 
der Schlägerei stehen, wie es wollte, die beiden 
Löcher am Auge gehörten ins Reich der Fabel, 
da der Förster nicht die geringste Verletzung 
im Gesicht hatte. 

„Wer hat Euch das wieder vorgelogen?" 
fragte sie mit einem scharsen Bl'cke aus die 
Erzählerin. 

„O", erwiserte diese begütigend, „ich sags 
ja Euch nicht zum Tort, nur zuni Ezempel, wohin 
das Sapverlots-Trinken die Männer bringt. 
Da war nrein Vater — er ist letzt scdon zwan­
zig Jahre todt — der kannte einen Niann, ves 
Hans Peter seiner Frau ihr Stiefvater, oder 
neiir, ihr . . halt, wie war's doch? . . er holte 
so das Leingarn aus den Häusern und trug 
es zuin Weder und brachte nachher das fertige 
Tuch wieder, w^bei er ein schön Slück Gelt» 
verdiente; er halte einen Groschen an jeder 
Elle, was dazumal sehr viel war, denn . 

Die Försterin räusperte sich, als hätte sie^ 
den Ungersi>erg in der Kehle. 

„Ach ja", begann die Bäueriii wieder, 
„daß ich nieine Red' nicht vergesse — ich muß 
gleich sort! — des Hans Peter seiner Frau 
ihr . . na, 's ist einerlei, war's ihr Oiikel oder 
Stiefvater, sie hießen ihn nur den Garnmichel 
... ja, der gewöhnte i^ch auch so an's Trinken, 
daß cr qarz kindisch wurde und d^ß sie 
ihn im Wirthshause auch immer zum Narren 
hielten.° 

(Kortsetzung folgt.) 



Letzte ^ost 
Rieger ist nach Krakau gereist, um das 

Einverstündnib der Tschechen mit den Polen zu 
erzielen. 

Die Entscheidung über die Zulässigkeit 
des Einmarsches unserer Truppen in Novi 
Bazar soll bis 1ü. August erfolgen. 

Ein Rundschreiben des italienischen Mini 
steriums befiehlt den Präfekten, jede Kund 
gebung zu Gunsten des „nicht besreiten Jta-
lieilS" zu verhindern. 

Der Ausgleich zwischen Bismarck und dem 
Vatikan ist vereinbart worden. 

Türkische Truppen halben die Grenze Bul-
gariens bei Dubnitza überschritten; die Baschi-
Bozuks morden und plündern. 

Der Krieg mit den Zulukaffern kostet 
England drei Millionen. 

Freiwi^I'ige Feuerwehr Marburg. 

Sonntag den 3. August 1879 Nachmittag 
3 Uhr findet im Cafino-Speisesaale, I. Stock 
eine Generalversammlung statt, wozu alle 
?. I'. ausübenden, Ehren- und unterstüKenden 
Mitglieder höflichst eingeladen werden. 

F ü r  d e n  W e h r a u S s c h u h :  
Kd.Ianschttz, Hauptmann.j Aoh.HedNtzka, Schriftführer. 

T a  g t S o r d n u n g :  ( 8 5 6  
Bericht der Abgeordneten über den IX. steir. 

Feuerwehrtaq. 
Bericht über die Anschaffung einer Dampf-Feuer-

spriKe und die Geldbeschaffung tiiefür. 

Danksagung. 
Der Gefertigte spricht hiemit im Namen 

der gewerblichen Fortbildungsschule dem löbl. 
Gemeinderat he sür die großmüthige Spende 
v o n  1 0  f l . ,  s o w i e  d e n  H e r r e n  F r a n z  B i n d -
lechner und Simon W olf für eine weitere 
Spende von je 5 fl. behufs Beschaffung von 
Schulprämien für Lehrlinge den ergebensten Dank 
aus. Raimund Hönig, 
852 Schulleiter. 

Mkiil'zer kMmplebsiil!. 

8tanl! ltvi' Kvillvinlagvn 
SM 31. ^uli 1879: (347 

O«. W. S. 186.7SV..S8. 

Voi'iiiglivkvi' WsvIIvi' 8vtiilvkvf 
per I^iter TO kr. — sowie (851 

187301' 8anllbvi'gvi' 
per Liter SA kr. sind im Ausschänke bei 

SchlachthauSgaffe Nr. 5. 

Eine junge Frau sucht 
Stellung als Wirthschafterin oder ver­
rechnende Wirthin. (848 

Adresse im Comptoir d. Bl. 

Nil« I^vIlrIuiiAv 
mit guten Zeugnissen, der deutschen und slove-
nischen Sprache mächtig, wird für das Gemischt-
w a a r e n g e s c h ü f t  d e s  J o s e f  W L n k l e r  i n  W i n ­
dischgraz aufgenommen. (650 

Ein Lehrjung 
wird sogleich aus^^enommen in der Zucker­
bäckerei I^eivkmez^vi'. (844 

Englisches Pferdegeschirr 

Sonntag den 3. Augnst 1879 
wird in KSt2' kierkallv .>» 

Sro»»«» Vollvsrt 
842) stattfinden. — Die 

Sndliahn-Wtrkflätttn-Mvslkkaptllr 
tvird unter Leitung ihies Kapellmeisters Herrn 

.1. 
die beliebtesten N!usikpjeeen vortragen. 

Entrve SV kr. Kinder tv ke. Anfang '/,? Uhr. 
Ithaii» Dtrilklittt. 

Auf dem Tappeinerplatz. 

Itie8e«-8»lWki>r»meI. 
Noch nie dagewesen! Das größte der Welt, 

welches sich auf der Reise befindet. 
Ausgestattet mit 112 Flammen, 48 Pferden 

und 12 Divans. (845 
Dasselbe hat sich in den größten Städten Deutsch-

landS, tzrankreichö und Oesterreichs den ersten Ruf er-
worbeu und daS Erstannen dcS Publikums hervorgerufen. 

Der Best her gibt sich der angenehmen Hoffnnng hin, 
dasselbe von Groß und Klein recht zahlreich besucht zu sehen. 

Achtungsvoll Alvllvl. 
Preise: Kinder 3, Erwachsene 5 kr. 
Abends bei Beleuchtung Alles 5 kr. 

Kvis kür vamoal 
Giiylichtt Axsiikrittius 

von Mantillen, Paletots, Leinen-Anzügen, Unter-
röcken, NegeN' und Ztaubmänteln, Können- und 

Negcvschirmen (835 
20 7o unter dem Einkaufspreise 

wegen gänzlicher Auflösung des Geschäftes. 
Regenmäntel von fl. A.S« aufwärts 

im Vonfvviion8gv8ekäfto des 

Marburg, Schulgasse. 
Daselbst ist auch ein Gewölbe mit 

Wohnung in der Herrengosse zu erfragen 
und sogleich zu beziehen. 

/ran Gllbriele Dülite 
empfiehlt sich zum «lnkaue vvi» ««la, 

Herrengasse, im Quandesi'schrn Hause, 
oder Hauptplatz Nr. 6, II. Stock. (743 

!H»IIiis8?r«8eIl 
k. k. Nrivitegittms-Anhaöer 

in llilafdui'g 

Kerrengasse Nr. 23 
empfiehlt 

üis dvstSQ 

IltilwtlZvIljlloil 
zn il. 30, 35, 40, 4ö, SV und fl.kll. 

Alle MdmasvdillLN-LLstanütdells, 
sowie Ikaäelu, 2vjrn, l)e1 bester 5^tialität. 

^Whinaschinrn- IK«p»r»tiii'vn 
> prompt. bilUx UQÜ xut. (765! 

Dampf», Aouche» ä- Wannenöad 
täglich von 7 Uhr Früh bis 7 Abends geöffnet. 

Um zahlreichen Besuch bittet (39 

Aites Aen und Dachziegel, 
gut gebrannt, zu verkaufen: Poberschcrstrahe 
Nr. 14 neu. (805 

M KsÄN mil MMMki 
ist in Pettan zu verpachten. 

NäliereS im Comptoir d. Vl. 
(834 

Wohnung gesucht 
mit 3 großen Zimmern, Kabinet und Zugehör 
anfangs Tegetthofsstraße, Burgplah, Burg- oder 
Herrengasse — mit 1. September voi» einem 
stabilen höheren Beamten. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. (857 
und ein CNlajSHvaKvn bli Frau Delago 
zu verkaufen. (846 

Lerantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Eduard Sanschitz tu Marburg. 

Vlolitig in joäoi' «augksitung. 

kömsttzillOklÎ aolckarliH 
(849 

I'arbe uuä O1av2 in vinvm 8triok. 
Oer öl6xaQtsst.v u. daltdarsis.^vstriod äsr 6sxonvart 

^ittoi'ungsbvsMäig 
^ur setivöllsli u. Isiedtsa 1Isr8tsUullA aller.^vstrioks, 
vvölelis staric straps^irt vsräsn, eiFvöt siod Malier 

liLsonclörs sur 

t r o v l c v s t  i u  4  L t u n Ä v n .  
Ois Lornstsill»Osl - ItSolrkarl)« lässt sied ssdr Isioiit 
streicdöli, Kami 6aliöi' iu ^säsr Hauslialtrivß^ auk «las 
Vortkeilkaktösts 2ur Ilergtolluußs viuss äkluerkastsa 

uiiä lailliASQ ^Qstricijiss vörvveaäst) vsräsa. 

Vlv Hln^elnv vleeliilaselie nett« L litto lnkalt 
nur t il. SV lcr. 

Die lssrvli Llsobüasczdsn vsräsQ um 7 kr. xsr 3t,iivlc 
2urüoIrK0i!()mmsli. 

6l'7i ??ittt6^A»'0SS6S s/itck ^o'o/ist67tS 

I^uitsi'kai'ton ««rttsn »ul Verlangen graN» verablitgt. 
dadsll bsl 

G. I«nv»r<Il in Mwrdnrx. 

Ich beehre mich ergebenst anzuzeigen, daß 
ich alle Gattungen »«r 
IReparatur übernehme und dieselbe schnell 
und billigst besorge. Auch die dazu gehörigen 
Artikel, sowie überbrauchte Maschine« 
sind bei mir billig zu halien. (854 

AI. ?otoLll!x, Kärntnergaffe Nr. 20. 

von Kerren-, Jamen- u. Kinder-
Witsche 

jeder Art, sowie auch von Damen-Miedern 
nach Maß zum Preise von 3 bis 6 fl. 

Aufträge werden angenommen: Viktringhofgasse 
Nr. 21. (^ 

Zu vermiethell: 
S schön möblirte Aimmev 

D o m p l a t z  N r .  1 8 l ) ,  b e i  d e r  H a u S e i g e n t h ü -
(856 merin. 

Wohnnngen! 
mit R, S, S und 4 Zimmern sammt allen 
Brquemlichkeiten, billig. 

Auch möblirte Wohnungen und 
einzelne Zimmer. 

M t t  h l g a s s e N r .  7 .  ( 8 4 3  
Meteorologische Beobachtungen 

i n  P i c k e r n  b e i  M a r b u r g .  
Vom 26. Juli bis 2. August 1879. 

Tempe­ Lufldr. 
ratur in Mittel 
Celsius ° 

S 21'2 75 4 
S 22 2 75-6 
Dk 19 0 75 7 
D 20 8 75-7 
M 21 7 75 5 
D 23-9 75-4 
s 25-6 75 4 

W i t t e r u n g  
K 

NW hell 

NW 
W 
SW 

Maximum in der Sonne 2g 9° C. Wind sehr schwach anS 
NW. Tage heiter und warm. 1. August höchste Tempe-

ratur 25 6°. Wöchentliche Temperatur 22'V°C. 

Verstorbelle iil Marburg. 
23. Jutt: Pscheid Elisabeth, Taglöhnerin, SS I., 

Reiserstrnße, Stickfluß; 26.: Neubauer Rupert, Brief-
tragcrösohn. 4 Monate, Blumengasse, Zehrfieber: 27.: 
Cliristof Jakoll, Taglöhner, 83 Jahre, Schnuderergasse, 
Stickfluß; 29.: Kepuig Lebpoldine, Wirthschafterintochter, 
4 Jahre, Urbanigasse, Verbrennung: 31.: Posa ußOlga, 
Kellnerintochter, 3 Mon., Bergstraße, Zehrfieber. 

Marburg, 2 .  A u g .  ( W o c h e n m  a r k t »  d e  r i c h t . )  
Weizen fl. 6.50, Korn N. 4.70, Gerste fl. 4.—, Hafer 
fl. 2.30, Aukurutz st. 4.60, Hirse fl.ö.50, Heyden st. 4.90, 
Erdäpfel fl. 4.70 pr.Hkil. Fisolen 14, Linsen 23, Erbsen 
21 kr. pr.Kgr. Hirsebrein 10 kr. pr. Ltr. Weizengrieß 
24 kr. Mnndmehl 20, Semmelmehl 18, Polentamehl 14, 
Rindschmalz fl. 1.20, Schweinfchmalz 66, Speck frifch—, 
geräuchert 70 kr., Butter fl. 1.05 pr. Klgr. Eier 1 St. 
2 kr. viindfleisch 55, Kalbfleisch 56, Schweinfleisch jung 
54 kr. pr. Klgr. Milch fr. 12 kr., abger. 10 kr. pr. Liter. 
Holz hart geschwemmt fl. 2.30, uugeschwemmt fl. 3.—, 
weich, geschwemmt fl. 2.10, uugeschwemmt fl. 2.30 pr. 
Kbml. Holzkohlen hart fl. 0.70, weich 50 kr. pr. Hktltr. 
Heu 1.90, Stroh, Lager fl. 1.80. Streu 1.— pr. 100 Kgr. 

P e t t a u ,  1 .  A u g u s t .  ( W v l y e u  m a r k t S p r e i s e . )  
Weizen fl. 6.45, Korn fl. 3.90, Gerste fl. 3.25, Haser fl. 
2.60, Kukurutz fl. 4.40, Hirse fl. 0.—, Heiden fl. 4.2h 
per Hektoltr. 

S«St» 


